
Mıt diesem Buch wird Ine konstruktive, posıtive Leistung Die beiıden Autoren Iassen Je einen Unterrichtsvorschlagerbracht, nıichts verschwiegen, aber auch nıcht undıtfe- für tolgen Ringshausen: »Kırche, Weımarer Re-
renziert geurteılt. FEs wäre tragısch, WEnnn Deutsche hıer publık und die Machtergreifung der NSDAP« un
nıcht die groSsCc Chance wahrnähmen, dieses Buch Thierfelder: »Evangelische Kırche und Drittes eic
dazu verwendeten, hre Zukunft bewältigen. dargestellt eispie des württembergischen Landes-

Ernst Ludwig Ehrlich, asel bischots Theophil Wurm.« Anstelle eiıner ausgeführten
Unterrichtsplanung ibt beide Male eınen »Intorma-

BONHOEFEFFER Widerstand und Erge- tionste mit historischen und didaktischen Hınweisen«
bung. Briete un Aufzeichnungen au der aft. Neuaus- den Jeweıls angehängten Materiahen. Entsprechend CUur-

gabe, hrsg VO  — Eberhard Bethge. München 985 Chr. ricular offen« eibt sıch Jander in seinem »„Versuch eines
Kalser Verlag. 464 Seıiten. Geschichtslehrers, einen Kurs ‚Kırchengeschichte Im Drit-
Diese Neuausgabe erscheint urz VOT dem Aprıl 1985, ten Reich« planen« für 11) Schade, dass nıcht eınma!

dem Tag, als Dietrich Bonhoeffer VOrTr vierz1g Jahren beı der Drucklegung auf 1D€E bessere gegenseitige Abstim-
1m Flossenbürg umgebracht wurde. Dieses Buch, das mMunz der tür den Unterricht sıcher reichhaltigen (wenn
»z den rel1g10Us classics« gehört, hat sıch Sal seinem CI - auch miıtunter beliebig scheinenden) Quellendarbietungen
STIE Erscheinen 952 tiefgreifend verändert«.* geachtet wurde! So wird des Programms der
ach Redaktionsschluss iSt Jetzt dieser Stelle nur noch reimal zıtliert (S 920, 68{f. und 73) Statt dessen hätte
Ine Ankündıgung dieses grossartıgen Buches möglıch,
aber doch unerlässlich. ES bedeutet ıne tiefe Bereiche-

dıe behauptete doch nach AÄAusweis der Quellen -
durchführbare Ausblendung des »Bereichs« Kırche und

rung und verpflichtet SFOoSsSCHM ank Antısemitismus (S die Bemerkung 81) aufgehoben Wer-
vgl Klappentext. den können: ine sehr grundsätzliche Perspektive böte

hierzu die (bereıts 1931 getroffene) Feststeliung VO)

JANINA AVID Eın Stück Fremde. Erinnerungen »hemmungslos eschatologisch(en)« Charakter der NS-
1Ne€e Jugend., München/ VWien 19853 Hanser Verlag. 308 Ideologie (S /6, Anm 15) Immerhin steht dort die für
Seiten. NsSer«e eıt ebenso brisante rage »erd das bei der heu-
ach In Stück Hımmel« un »Eın Stück Frde« (S FrRu tiıgen Neuentdeckung der Eschatologıie bedacht?«

nNnu  —j »Eın Stück Fremde« VWievılie- Peter Fiedler, Freiburg Br.
le »Stücke« werden noch kommen? Janına ist Schluss

GILBERT Auschwitz and the Allies How thedieses ıhres drıtten Buches erst achtzehn, und Jetzt 1St SIE
vierundfünfzig Erfolg vertührt. W aren die bei- Allıes responded Hıtler’s Fınal Solution. London 1981
den Bücher erschütternd Uun!| anrührend, nıcht zuletzt Miıchael Joseph 16% Seiten.

Dıie Ergebnisse der umgemeın soliden Forschungen Vo  Jan |durch die Verfilmung, ist diese Fortsetzung mi1ıt FErinne-
n aufgefüllte Tagebuchnotizen eher tades Jung- Martın Gilbert en eindeutig gezeigt, dass die Allıierten
mädchen-Geplauder, ergreifend nur aut dem tragıschen bereits ım Sommer 947 über die systematische Ausrottung
Hıntergrund eıner unbewältigten Vergangenheıit und der Juden ogrientiert Im Dezember 947 rafften S1e€

sıch dann eıner gemeinsamen Erklärung auf, dietröstlich ınsofern, als inan das Buch A4UuUS$ der and legt In
der Überzeugung, dass dieses Mädchen ıhren Weg — Vo  an | Deutschen begangenen Verbrechen verurteıilen
chen wiırd bıs hın ZUur Erfolgsautorin. Ihren seiınerzeılt 1e- un: den Verantwortlichen Strafe anzudrohen. Obwohl
bensrettenden und subjektiv ehrlichen Übertritt ZuUur ka- [NAan Og dıe Namen der meısten Vernichtungslager

kannte, unternahm INan nıchts Tatkräftiges Zuf Rettungtholischen Kırche anulliert S1e, als S$1E in arls be1 eiınem
eher zufälligen Synagogenbesuch hre Solidarität mıt den der Juden Bei den Engländern pielte wahrscheinlich im
Juden iınnerlı:ch erfährt. Das edeutet jedoch keineswegs Kolonial- un Aussenminitisterium die orge ıne Rolle,
echte rehglöse Verankerung, sondern lediglich Rückbin- eın Eintreten tür die Juden könnte negative Rückwirkun-
dung Herkunft und verlorene Elternheimat. Der Jau- CN auft dıe Araber haben, terner wäre damıit möglıcher-
he (sott verftinstert sıch VOTLT dem aufgehenden Gilanz €1- weıse 1N€ Festigung der jüdıschen Posıtion in Palästiına
nerT entschlossenen und sıegessicheren Suche nach Selbst- verbunden. Es kann daher kaum bestritten werden, dass

bei den Engländern gEWISSE antijüdische Haltungen eınverwirklichung. Wer durch solche Höllen 1St
W 1€e dieses tapfere Menschenkind, ohl mMI Ver- Eintreten tür die Juden hemmten.
ständnıs tür ine solche Eıinstellung rechnen. uch in den USA ınteressierte inan sıch kaum ftür dıe Ret-

Paulus Gordan, Salzburg tung der Juden Der Eıinfluss Jüdischer Persönlichkeiten ın
den USA auf diesem Gebiet wWarlr schlicht nıcht vorhanden.

EVANGEFEILISCHE UND Roosevelt ignorierte entsprechende Interventionen.
Eın Arbeitsbuch tür Lehrer der Sekundarstuten und 4 FEın Kapitel des VO  $ Gıilbert 4US5 den Quellen gearbeiteten
Hrsg Y Dozentenkollegiıum des Religionspädagogi- Buches 1St. der rage gewidmet, Auschwitz nıcht
schen Instituts Loccum. (Analysen und Projekte ZzU. bombardıert wurde. Amerikanısche Flugzeuge flogen
eft 17.) Göttingen 983 Verlag Vandenhoeck Rup- über Auschwitz, fertigten Photographien der (;askam-
recht. 199 Seıiten [Ern und Krematorien Diese wurden nıcht ELWa her-
Der Untertitel nn die Zielgruppe des Buches. Auster €1- gestellt, ter diese Ziele bombardıieren, sondern

um testzustellen, welche Schäden beı VOTANSEHANSCHNCHNCIIHN tachwissenschaftlichen Beitrag VvVon rakelmann
(>Hoffnungen und [H!usi:onen evangelischer Prediger Angriffen auf dıe kriegswichtigen Betriebe von Monowiıtz
Beginn des Drıitten Reiches Beıispiel gottesdienstlicher bei Auschwitz entstanden
Feiern a2Uu$ polıtıschen Anlässen«) und einer Erlebnisskizze Nıcht einmal die FEisenbahnschienen wurden bombardiert,
VONMN Bischot Scharf nthält der Band tachdidaktische Transporte verhindern. Im Jahre 1944, in welchem
Beiträge einer Loccumer Tagung mMit dem Thema die Jüdıschen Stellen dıiese Bombardierungen ständig tor-
»Kirchengeschichte Lerngeschichte für heute und IMOr- derten, wurden Hunderttausende VOnMN ungarischen Juden
BEN«. Von hier AaUu$ egen sıch grundsätzlıche Überlegun- nach Auschwitz deportiert. Die wiederholten Versiche-
SCH Konzeptionen des Kirchengeschichtsunterrichts runsen besonders der Amerikaner, die Bombardierungen

Besier/D Pohlmann in der Eınleitung) und speziell waäaren technıisch schwierig, reine Ausreden und
ZUr Frage Kirchengeschichte des » Dritten Reiches« nahe. Unwahrheiten, denn ZUr gleichen Zeıt, ın der jüdische
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Mit diesem Buch wird eine konstruktive, positive Leistung 
erbracht, nichts verschwiegen, aber auch nicht undiffe-
renziert geurteilt. Es wäre tragisch, wenn Deutsche hier 
nicht die grosse Chance wahrnähmen, d. h. dieses Buch 
dazu verwendeten, ihre Zukunft zu bewältigen. 

Ernst Ludwig Ehrlich, Basel 

DIETRICH BONHOEFFER: Widerstand und Erge-
bung. Briefe und Aufzeichnungen aus der Haft. Neuaus-
gabe, hrsg. von Eberhard Bethge. München 1985. Chr. 
Kaiser Verlag. 464 Seiten. 
Diese Neuausgabe erscheint kurz vor dem 9. April 1985, 
an dem Tag, als Dietrich Bonhoeffer vor vierzig Jahren 
im KZ Flossenbürg umgebracht wurde. Dieses Buch, das 
»zu den >religious classics< gehört, hat sich seit seinem er-
sten Erscheinen 1952 tiefgreifend verändert«.* 
Nach Redaktionsschluss ist jetzt an dieser Stelle nur noch 
eine Ankündigung dieses grossartigen Buches möglich, 
aber doch unerlässlich. Es bedeutet eine tiefe Bereiche-
rung und verpflichtet zu grossem Dank. G. L. 
* vgl. Klappentext. 

JANINA DAVID: Ein Stück Fremde. Erinnerungen an 
eine Jugend. München/Wien 1983. Hanser Verlag. 308 
Seiten. 
Nach »Ein Stück Himmel« und »Ein Stück Erde« (s. FrRu 
XXXIV/1982, S. 89 f.) nun »Ein Stück Fremde«. Wievie-
le »Stücke« werden noch kommen? Janina ist am Schluss 
dieses ihres dritten Buches erst achtzehn, und jetzt ist sie 
vierundfünfzig . . . Erfolg verführt. Waren die ersten bei-
den Bücher erschütternd und anrührend, nicht zuletzt 
durch die Verfilmung, ist diese Fortsetzung — mit Erinne-
rungen aufgefüllte Tagebuchnotizen — eher fades Jung-
mädchen-Geplauder, ergreifend nur auf dem tragischen 
Hintergrund einer unbewältigten Vergangenheit und 
tröstlich insofern, als man das Buch aus der Hand legt in 
der Überzeugung, dass dieses Mädchen ihren Weg ma-
chen wird — bis hin zur Erfolgsautorin. Ihren seinerzeit le-
bensrettenden und subjektiv ehrlichen Übertritt zur ka-
tholischen Kirche anulliert sie, als sie in Paris bei einem 
eher zufälligen Synagogenbesuch ihre Solidarität mit den 
Juden innerlich erfährt. Das bedeutet jedoch keineswegs 
echte religiöse Verankerung, sondern lediglich Rückbin-
dung an Herkunft und verlorene Elternheimat. Der Glau-
be an Gott verfinstert sich vor dem aufgehenden Glanz ei-
ner entschlossenen und siegessicheren Suche nach Selbst-
verwirklichung. Wer durch solche Höllen gegangen ist 
wie dieses tapfere Menschenkind, darf wohl mit Ver-
ständnis für eine solche Einstellung rechnen. 

Paulus Gordan, Salzburg 

EVANGELISCHE KIRCHE UND DRITTES REICH. 
Ein Arbeitsbuch für Lehrer der Sekundarstufen I und II. 
Hrsg. vom Dozentenkollegium des Religionspädagogi-
schen Instituts Loccum. (Analysen und Projekte zum RU, 
Heft 17.) Göttingen 1983. Verlag Vandenhoeck & Rup-
recht. 199 Seiten. 
Der Untertitel nennt die Zielgruppe des Buches. Ausser ei-
nem fachwissenschaftlichen Beitrag von G. Brakelmann 
(»Hoffnungen und Illusionen evangelischer Prediger am 
Beginn des Dritten Reiches am Beispiel gottesdienstlicher 
Feiern aus politischen Anlässen«) und einer Erlebnisskizze 
von Bischof K. Scharf enthält der Band fachdidaktische 
Beiträge zu einer Loccumer Tagung mit dem Thema 
»Kirchengeschichte — Lerngeschichte für heute und mor-
gen«. Von hier aus legen sich grundsätzliche Überlegun-
gen zu Konzeptionen des Kirchengeschichtsunterrichts 
(G. Besier/D. Pohlmann in der Einleitung) und speziell 
zur Frage Kirchengeschichte des »Dritten Reiches« nahe. 

Die beiden Autoren lassen je einen Unterrichtsvorschlag 
(für S I) folgen — G. Ringshausen: »Kirche, Weimarer Re-
publik und die Machtergreifung der NSDAP« und J. 
Thierfelder: »Evangelische Kirche und Drittes Reich —
dargestellt am Beispiel des württembergischen Landes-
bischofs Theophil Wurm.« Anstelle einer ausgeführten 
Unterrichtsplanung gibt es beide Male einen »Informa-
tionsteil mit historischen und didaktischen Hinweisen« zu 
den jeweils angehängten Materialien. Entsprechend »cur-
ricular offen« gibt sich E. Jander in seinem »Versuch eines 
Geschichtslehrers, einen Kurs >Kirchengeschichte im Drit-
ten Reich< zu planen« (für S II). Schade, dass nicht einmal 
bei der Drucklegung auf eine bessere gegenseitige Abstim-
mung der für den Unterricht_ sicher reichhaltigen (wenn 
auch mitunter beliebig scheinenden) Quellendarbietungen 
geachtet wurde! So wird § 24 des Programms der NSDAP 
dreimal zitiert (S. 90, 168f. und 173). Statt dessen hätte 
die behauptete — doch nach Ausweis der Quellen un-
durchführbare — Ausblendung des »Bereichs« Kirche und 
Antisemitismus (s. die Bemerkung S. 81) aufgehoben wer.: 
den können: Eine sehr grundsätzliche Perspektive böte 
hierzu die (bereits 1931 getroffene) Feststellung vom 
»hemmungslos eschatologisch(en)« Charakter der NS-
Ideologie (S. 76, Anm. 15). Immerhin steht dort die für 
unsere Zeit ebenso brisante Frage: »Wird das bei der heu-
tigen Neuentdeckung der Eschatologie bedacht?« 

Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

MARTIN GILBERT: Auschwitz and the Allies. How the 
Allies responded to Hitler's Final Solution. London 1981. 
Michael Joseph. 368 Seiten. 
Die Ergebnisse der umgemein soliden Forschungen von 
Martin Gilben haben eindeutig gezeigt, dass die Alliierten 
bereits im Sommer 1942 über die systematische Ausrottung 
der Juden orientiert waren. Im Dezember 1942 rafften sie 
sich dann zu einer gemeinsamen Erklärung auf, um die 
von Deutschen begangenen Verbrechen zu verurteilen 
und den Verantwortlichen Strafe anzudrohen. Obwohl 
man sogar die Namen der meisten Vernichtungslager 
kannte, unternahm man nichts Tatkräftiges zur Rettung 
der Juden. Bei den Engländern spielte wahrscheinlich im 
Kolonial- und Aussenministerium die Sorge eine Rolle, 
ein Eintreten für die Juden könnte negative Rückwirkun-
gen auf die Araber haben, ferner wäre damit möglicher-
weise eine Festigung der jüdischen Position in Palästina 
verbunden. Es kann daher kaum bestritten werden, dass 
bei den Engländern gewisse antijüdische Haltungen ein 
Eintreten für die Juden hemmten. 
Auch in den USA interessierte man sich kaum für die Ret-
tung der Juden. Der Einfluss jüdischer Persönlichkeiten in 
den USA auf diesem Gebiet war schlicht nicht vorhanden. 
Roosevelt ignorierte entsprechende Interventionen. 
Ein Kapitel des von Gilbert aus den Quellen gearbeiteten 
Buches ist der Frage gewidmet, warum Auschwitz nicht 
bombardiert wurde. Amerikanische Flugzeuge flogen 
über Auschwitz, fertigten Photographien der Gaskam-
mern und Krematorien an. Diese wurden nicht etwa her-
gestellt, um später diese Ziele zu bombardieren, sondern 
um festzustellen, welche Schäden bei vorangegangenen 
Angriffen auf die kriegswichtigen Betriebe' von Monowitz 
bei Auschwitz entstanden waren. 
Nicht einmal die Eisenbahnschienen wurden bombardiert, 
um Transporte zu verhindern. Im Jahre 1944, in welchem 
die jüdischen Stellen diese Bombardierungen ständig for-
derten, wurden Hunderttausende von ungarischen Juden 
nach Auschwitz deportiert. Die wiederholten Versiche-
rungen besonders der Amerikaner, die Bombardierungen 
wären technisch schwierig, waren reine Ausreden und 
Unwahrheiten, denn zur gleichen Zeit, in der jüdische 
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Führer darauftf drangen, endlich die Zutfahrten den festgenommen, Von Krakow nach Auschwitz depor-
Auschwitz bombardieren SOWIEe die Gaskammern 3098 tlert In Sambor wurden „ 1010 Juden auf dem Markt-
Krematorıien, flogen dıe Amerikaner Angriffe Fa- platz der Stadt erschossen, wobe| viele Mütter p  ‚WU
briken, die NUur 45 Meiılen von Auschwitz entfernt N, wurden, zuzuschauen, W1e ZUEerst ıhre Kınder sterben

Mährisch-Ostrau und Bohumin. mMmussifen
Be1 cheser Verweigerung spielte ZEW1SS Antisemitismus e1- Das Desinteresse den Verbrechen {l den Juden 1St In

och stärker jedoch wird sich eın Mange! der Bundesrepublik erheblich Sonst WwWATre nıcht MÖß-
Verstehen un: Vorstellungskratt geltend gemacht haben lıch, dass sıch dıie demokratischen Parteıen des Deutschen
Irotz aller Beweılse vermochte 1INall das Unvorstellbare Bundestages selt Jahren un eın (Jesetz streiten, das die
des systematischen Massenmordes den Juden ın seiıner Strafe tellt, dıe behaupten, dıe Vernichtung der Ju-
aNzZEN Grausamkeiıt und seinem vollen Umfang nıcht den Se1 1nNe Erfindung der Juden selbst, z eld Aaus$

glauben Nichrt selten schimmert noch der Verdacht hın- dem deutschen olk oder Deutsche ın Miıss-
durch, dıe Juden würden vielleicht doch übertreiben. 1t bringen.
Das Buch von Martın Gilbert enthält mannigfache Ant- Das vorliegende Buch ann 1ın hervorragender Weıse als
worien auf viele Fragen, die sıch gerade heute Junge Men- Hıltfsmittel 1mM Geschichtsunterricht verwendet werden,
schen stellen; daher 15t. durchaus sınnvoll, dass InZWI1- falls der Geschichtsunterricht nıcht AuUs$s Zeıtmangel VOTLr
schen auch ine deutsche Übersetzung vorliegt. Begınn des Ersten Weltkrieges endet Oder bestenfalls 11UT

Ehrlich noch die zwanzıger Jahre behandelt. Gerade die knappe
Darstellung un: das Kartenmaterı1al, der Autweis des

ERS Auschwitz und die Allııerten. Aus dem Englı- Schicksales einzelner un: dıe wissenschaftliche Sachlich-
schen von arl Heınz Siıber München 982 Verlag keit SOTrp«en dafür, dass hier jeder eın nützliıches Werk 1n
Beck 482 Seıten, Abb autf Tateln, 19 Karten 1m Text. die and bekommt, mıtf dem 1nlan wirklich arbeiten kann.
In seiner Würdigung der englischen Ausgabe Ö. 179) Es 1St. nıcht überflüssıg erwähnen, dass der Vertasser
stellt Dr. Ehrlich fest, dass 6S »durchaus sinnvoll 1St, dıie zahlreiche bisher unveröftentlichte Quellen benutzt.
Ergebnisse der ungemeın olıden Forschungen von Martın Schliesslich der Vertasser m1T der Legende auf, die
Gilbert in auch deutscher Übersetzung dieses Buches VOTI- en hätten sich widerstandslos VO  _ ıhren Mördern da-
zulegen«. Das Vorwort Zur deutschen Ausgabe bringt auf- hinschlachten lassen. vielen ()rten haben dıe Juden,
schlussreiche Daten, die beim Erscheinen des englıschen WENN melst auch vergeblich, versucht, ıhren Verfolgern
Buches noch unbekannt 11. Eın Jahr späater 1st dıe entgehen, angesichts ihrer Waffenlosigkeit hatten die
Identität eıner DPerson gelöst, »cl1e Geschichte seıner Mörder mıt den Juden eın relatıv leichtes Spıel Man soll-
Flucht aus Auschwitz in allen Einzelheiten ekannt. Dies dieses Buch lesen un: nıcht verdrängen; gehört 1n
zeıgt wieder einmal, dass der historische Erkenntnispro- den Geschichtsunterricht und In dıe Hände der Abgeord-
Z.655 nıemals abgeschlossen 1St. och Jjeder Hıstoriker des Deutschen Bundestages, die meınen, Wichtige-
bringt ıh mıit selıner Arbeit eın Stück weıter, und Ial res fun haben, als Verleumdern das Handwerk
ann als Hıstoriker NUur ımmer wıeder dıe Worte TIN- legen, wWenn e sıch auch I1UT deutsche Landsleute
NEIN, dıe der britische Kirchengeschichtler des 19 Jahr- andelt, die behaupten, dıe VO Gilbert aufgewiesenen
hunderts, Bischot Mandell Creighton, 1n seinen Grabsteıin Tatsachen wären bei weıitem übertrieben.
meısseln Hess: ‚He tried wrıte s hıstory«.«1 Ernst Ludwig Ehrlich, 4sel
Und nn aus geschichtlichen Werken e{tiWwWas lernen
kann, dann lässt sich, IMUuS$sS INall hoffen, diesem Buch JISRAEL UTMAN ZUROFF Ed.) RKescue
auch 1Ne Lehre entnehmen, WIe IMNa  — anstellen MUSS, ÄAttempts durıng the Holocaust. Proceedings otf the
dass lgnoranz, Apathıie, Unmenschlichkeit nıcht sıch Second Yad Vashem International Hıstorical Contfterence.
durchsetzen, Handeln geboten 1St«.* New York/Yad Vashem Jerusalem 974 Ktav Publishing
Wır konnten dies in jenen schreckensvollen Jahren un House. 679 Seiten.
inmitten der versuchten Hilfsarbeit, mıiıt gebundenen Hän- Dieses Werk 15t von grösster Bedeutung für dıe Frage,den, aum erhotften. W Aarulln wenIıg tür die Rettung der verfolgten Juden

ebi wurde. In diesem Band wiıird dıe Sıtuation In den
ebd vel Klappentext. einzelnen Ländern analysıert, ferner internationale ÖOr-

ganısatıonen, che WwIE das Internationale Komitee VO Ro-
ERS Endlösung un: Vernichtung der Juden Eın tlas ften Kreuz den Juden gescheitert Sind, auch ke1l-
Reinbek be; Hamburg 982 Rowohlt-Taschenbuchver- nachträgliche Apologıe ırgend etWwWas ändern annn
lag 764 Seliten. Nun 1St natürlıch nıcht S! dass allein dass aAaNBC-
Das vorliegende Buch enthält ıne mMINUutLÖSE Darstellung sıchts der Ausrottung der Juden VETSAßTE. In den einzel-
der Vertreibung un: Vernichtung der Juden In 314 Kar- nen tudien wırd aufgewiesen, WIE wenIıg dıe Eng-
ten wırd 1n chronologischer Abtolge die Zerstörung Samt- länder oder Amerikaner tatcnN, den Juden helten.
ıcher wichtiger jüdischer Gemeinden 1n Europa SOWIE Wenn auch nıcht überall, doch einıgen Örte Onn-
Widerstandsaktionen und Aufstände, Flucht- und Ret- iıne jJüdische Führerschaft, wenn S$IE überlegt und klug
tungswege SOWIEe das Schicksal Von Indıyıduen dargestellt. handelte, manches zu Besseren wenden, ın der
Der Vertasser hat in diesem tlas versucht,; 1Ne€e chronolo- Slowakeı, der Priester Tiso als Staatspräsident un der
gische Darstellung von der Entwicklung der Judenausrot- praktizıerende Kathalik uka als Ministerpräsident 1 11-
LUNg ZU geben uUun: zeıgen, WwIie diese Entwicklung mıt fährig deutschen Wünschen ZUT Deportation der Juden
den Anderungen 1Im Verlauf des Zweıten Weltkrieges - nachkamen. Nur für dıe SoOß  Cn »getauften _]uden«
sammenhiıng. Um dem Leser eınen Eındruck von diesem erhebt Ti1ıso gelegentlich Einspruch. Grundlegend tür eın

Geschichtsbild über das Schicksal der holländischenBuch vermitteln, WIEC gearbeitet wurde un: w 15 der
Leser erwaritien hat, zıtleren WIr willkürlich AaUS$S einer Juden 1St. der Artıkel des leider £rüh verstorbenen
Seıte; WIir wählen 155 »Im Laute des März 943 VETI- Sıijes. Holländische Polize] 1im Einvernehmen mıt andern
J1essen fünf Züge Holland mıt Ziel Sobibor, eın Zug Parıs holländischen Bürokraten arbeiten gemeınsam miıt den
mıt Ziıel Auschwitz unı wel Züge Parıs mit Ziel Majda- deutschen Okkupanten un: Mördern; leider verfügt der
nek Im Generalgouvernement wurden Ju- holländische Judenrat 1mM Unterschied ZUuUrLr slowakischen
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Führer darauf drangen, endlich die Zufahrten zu 
Auschwitz zu bombardieren sowie die Gaskammern und 
Krematorien, flogen die Amerikaner Angriffe gegen Fa-
briken, die nur 45 Meilen von Auschwitz entfernt waren, 
so Mährisch-Ostrau und Bohumin. 
Bei dieser Verweigerung spielte gewiss Antisemitismus ei-
ne Rolle. Noch stärker jedoch wird sich ein Mangel an 
Verstehen und Vorstellungskraft geltend gemacht haben: 
Trotz aller Beweise vermochte man das Unvorstellbare 
des systematischen Massenmordes an den Juden in seiner 
ganzen Grausamkeit und seinem vollen Umfang nicht zu . 
glauben. Nicht selten schimmert noch der Verdacht hin-
durch, die Juden würden vielleicht doch übertreiben. 
Das Buch von Martin Gilbert enthält mannigfache Ant-
worten auf viele Fragen, die sich gerade heute junge Men-
schen stellen; daher ist es durchaus sinnvoll, dass inzwi-
schen auch eine deutsche Übersetzung vorliegt. 

E. L. Ehrlich 

DERS.: Auschwitz und die Alliierten. Aus dem Engli-
schen von Karl Heinz Siber. München 1982. Verlag C. H. 
Beck. 482 Seiten, 34 Abb. auf Tafeln, 19 Karten im Text. 
In seiner Würdigung der englischen Ausgabe (s. o. S. 179) 
stellt Dr. Ehrlich fest, dass es »durchaus sinnvoll ist, die 
Ergebnisse der ungemein soliden Forschungen von Martin 
Gilbert in auch deutscher Übersetzung dieses Buches vor-
zulegen«. Das Vorwort zur deutschen Ausgabe bringt auf-
schlussreiche Daten, die beim Erscheinen des englischen 
Buches noch unbekannt waren. Ein Jahr später ist die 
Identität einer Person gelöst, »die Geschichte seiner 
Flucht aus Auschwitz in allen Einzelheiten bekannt. Dies 
zeigt wieder einmal, dass der historische Erkenntnispro-
zess niemals abgeschlossen ist. Doch jeder Historiker 
bringt ihn mit seiner Arbeit ein Stück weiter, und man 
kann als Historiker nur immer wieder an die Worte erin-
nern, die der britische Kirchengeschichtler des 19. Jahr-
hunderts, Bischof Mandell Creighton, in seinen Grabstein 
meisseln liess: >He tried to write true history<.«' 
Und »wenn man aus geschichtlichen Werken etwas lernen 
kann, dann lässt sich, so muss man hoffen, diesem Buch 
auch eine Lehre entnehmen, wie man es anstellen muss, 
dass Ignoranz, Apathie, Unmenschlichkeit nicht sich 
durchsetzen, wo Handeln geboten ist«.2 
Wir konnten dies in jenen schreckensvollen Jahren und 
inmitten der versuchten Hilfsarbeit, mit gebundenen Hän- 
den, kaum erhoffen. 	 G. L. 
1 ebd. S. 10. 
2 ebd. vgl. Klappentext. 

DERS.: Endlösung und Vernichtung der Juden. Ein Atlas. 
Reinbek bei Hamburg 1982. Rowohlt-Taschenbuchver-
lag. 264 Seiten. 
Das vorliegende Buch enthält eine minutiöse Darstellung 
der Vertreibung und Vernichtung der Juden. In 314 Kar-
ten wird in chronologischer Abfolge die Zerstörung sämt-
licher wichtiger jüdischer Gemeinden in Europa sowie 
Widerstandsaktionen und Aufstände, Flucht- und Ret-
tungswege sowie das Schicksal von Individuen dargestellt. 
Der Verfasser hat in diesem Atlas versucht, eine chronolo-
gische Darstellung von der Entwicklung der Judenausrot-
tung zu geben und zu zeigen, wie diese Entwicklung mit 
den Änderungen im Verlauf des Zweiten 'Weltkrieges zu-
sammenhing. Um dem Leser einen Eindruck von diesem 
Buch zu vermitteln, wie es gearbeitet wurde und was der 
Leser zu erwarten hat, zitieren wir willkürlich aus einer 
Seite; wir wählen S. 155: »Im Laufe des März 1943 ver-
liessen fünf Züge Holland mit Ziel Sobibor, ein Zug Paris 
mit Ziel Auschwitz und zwei Züge Paris mit Ziel Majda-
nek . . . Im Generalgouvernement . . . wurden 10000 Ju- 

den festgenommen, von Krakow nach Auschwitz depor-
tiert . . . In Sambor wurden 900 Juden auf dem Markt-
platz der Stadt erschossen, wobei viele Mütter gezwungen 
wurden, zuzuschauen, wie zuerst ihre Kinder sterben 
mussten . . .«‘ 
Das Desinteresse an den Verbrechen an den Juden ist in 
der Bundesrepublik erheblich. Sonst wäre es nicht mög-
lich, dass sich die demokratischen Parteien des Deutschen 
Bundestages seit Jahren um ein Gesetz streiten, das die 
unter Strafe stellt, die behaupten, die Vernichtung der Ju-
den sei eine Erfindung der Juden selbst, etwa um Geld aus 
dem deutschen Volk zu erpressen oder Deutsche in Miss-
kredit zu bringen. 
Das vorliegende Buch kann in hervorragender 'Weise als 
Hilfsmittel im Geschichtsunterricht verwendet werden, 
falls der Geschichtsunterricht nicht aus Zeitmangel vor 
Beginn des Ersten Weltkrieges endet oder bestenfalls nur 
noch die zwanziger Jahre behandelt. Gerade die knappe 
Darstellung und das Kartenmaterial, der Aufweis des 
Schicksales einzelner und die wissenschaftliche Sachlich-
keit sorgen dafür, dass hier jeder ein nützliches Werk in 
die Hand bekommt, mit dem man wirldich arbeiten kann. 
Es ist nicht überflüssig zu erwähnen, dass der Verfasser 
zahlreiche bisher unveröffentlichte Quellen benutzt. 
Schliesslich räumt der Verfasser mit der Legende auf, die 
Juden hätten sich widerstandslos von ihren Mördern da-
hinschlachten lassen. An vielen Orten haben die Juden, 
wenn meist auch vergeblich, versucht, ihren Verfolgern zu 
entgehen, angesichts ihrer Waffenlosigkeit hatten die 
Mörder mit den Juden ein relativ leichtes Spiel. Man soll-
te dieses Buch lesen und nicht verdrängen; es gehört in 
den Geschichtsunterricht und in die Hände der Abgeord-
neten des Deutschen Bundestages, die meinen, Wichtige-
res zu tun zu haben, als Verleumdern das Handwerk zu 
legen, wenn es sich auch nur um deutsche Landsleute 
handelt, die behaupten, die von Gilbert aufgewiesenen 
Tatsachen wären bei weitem übertrieben. 

Ernst Ludwig Ehrlich, Basel 

JISRAEL GUTMAN / EFRAIM ZUROFF (Ed.): Rescue 
Attempts during the Holocaust. Proceedings of the 
Second Yad Vashem International Historical Conference. 
New York/Yad Vashem Jerusalem 1974. Ktav Publishing 
House. 679 Seiten. 
Dieses Werk ist von grösster Bedeutung für die Frage, 
warum so wenig für die Rettung der verfolgten Juden 
getan wurde. In diesem Band wird die Situation in den 
einzelnen Ländern analysiert, ferner internationale Or-
ganisationen, die wie das Internationale Komitee vom Ro-
ten Kreuz an den Juden gescheitert sind, woran auch kei-
ne nachträgliche Apologie irgend etwas ändern kann. 
Nun ist es natürlich nicht so, dass allein das IKRK ange-
sichts der Ausrottung der Juden versagte. In den einzel-
nen Studien wird aufgewiesen, wie wenig z. B. die Eng-
länder oder Amerikaner taten, um den Juden zu helfen. 
Wenn auch nicht überall, so doch an einigen Orten konn-
te eine jüdische Führerschaft, wenn sie überlegt und klug 
handelte, manches zum Besseren wenden, so z. B. in der 
Slowakei, wo der Priester Tiso als Staatspräsident und der 
praktizierende Katholik Tuka als Ministerpräsident will-
fährig deutschen Wünschen zur Deportation der Juden 
nachkamen. Nur für die sogenannten »getauften Juden« 
erhebt Tiso gelegentlich Einspruch. Grundlegend für ein 
neues Geschichtsbild über das Schicksal der holländischen 
Juden ist der Artikel des leider zu früh verstorbenen B. A. 
Sijes. Holländische' Polizei im Einvernehmen mit andern 
holländischen Bürokraten arbeiten gemeinsam mit den 
deutschen Okkupanten und Mördern; leider verfügt der 
holländische Judenrat — im Unterschied zur slowakischen 
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